
Müller, Johann 
 
1806 Hunsrück, Nähe Stromberg    um 1875 Montabaur 
 
Kaufmann, Kommandant der Volkswehr/Bürgerwehr, gen. Major Müller 
 

 
 

Die genauen biographischen Daten des Majors sind nicht bekannt. Es handelt sich vermutlich 
um den Kaufmann Johann Müller, geboren 1806 (?) im Hunsrück in der Nähe von Stromberg. 
Der Volkszählungsliste 1867 ist zu entnehmen, dass er im Haus Nr. 302 am Markt (später 
Großer Markt 11) in Montabaur wohnte. Die Ordnungsnummer 272 des Stockbuches weist ihn 
als einen sehr vermögenden Mann aus. Daraus entnehmen wir auch, dass er nach dem Tod 
seiner ersten Ehefrau Christine geb. Ludwig ein zweites Mal geheiratet hatte (Christine geb. 
Gombert). Müller war in den Revolutionsjahren 1848/1849 Kommandant der Bürgerwehr in 
Montabaur. 
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Nach der Februarrevolution 1848 wurde das Herzogtum Nassau wie das übrige Europa von 
einer revolutionären Welle erfasst. Am 1. März versammelte sich ein liberaler Zirkel um den 
Juristen August Hergenhahn im Wiesbadener Hotel „Vier Jahreszeiten“, um einen gemäßigten 
nationalliberalen Forderungskatalog an die herzogliche Regierung aufzustellen. Er umfasste 
bürgerliche Freiheitsrechte, eine deutsche Nationalversammlung und ein neues Wahlrecht. 
Am folgenden Tag wurden die „Neun Forderungen der Nassauer“ an Staatsminister Emil 
August von Dungern übergeben, der sofort Volksbewaffnung, Pressefreiheit und die 
Einberufung der Zweiten Kammer zu Beratungen über eine Wahlrechtsreform genehmigte. 
Die übrigen Entscheidungen sollten dem Herzog vorbehalten bleiben, der zu diesem Zeitpunkt 
in Berlin war. Nach einem Aufruf Hergenhahns versammelten sich am 4. März rund 40.000 
Menschen in Wiesbaden (Fotos). Dabei wurde ein Konflikt deutlich, der auch die folgende 
Entwicklung bestimmen sollte: Während der Kreis um Hergenhahn sich eine Bestätigung ihrer 
Forderungen per Akklamation erhofften, ging es der zum Teil mit Sensen, Dreschflegeln und 
Äxten bewaffneten Landbevölkerung vor allem um die Abschaffung alter feudaler Lasten und 
eine Lockerung der Forst- und Jagdgesetze. Als die Menge unruhig durch die Stadt zog, 
verkündete der Herzog vom Balkon seiner Residenz, dass er sämtliche Forderungen erfülle. 
Darauf verstreute sich die Menge wieder friedlich.  
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Nach dem Edikt vom 11. März 1848 kam es zur Gründung der Volkswehr, landläufig 
Bürgerwehr genannt. 
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In der Festschrift zur Tausendjahrfeier der Stadt Montabaur im Jahre 1930 lesen wir: Das Jahr 
1848, dem einige Missernten vorausgegangen waren, brachte auch die Stadt Montabaur in 
Aufregung. Auf die Kunde von der Revolution in Wiesbaden setzte man Bürgermeister und 
Hebamme ab. Der Oberförster wurde mißhandelt, weil er einen Arzbacher statt eines 
Montabaurers zum Holzmeister eingesetzt hatte. Der Zimmermeister Bach befreite ihn, indem 
er zur Zufriedenheit beider Seiten sich zur Uebernahme der Stelle bereit erklärte. Im Walde 
wurde nach Belieben Holz gefällt und das Wild niedergeknallt. Ein Bürger trieb einen 
schwunghaften Wildbrethandel. Auf dem Schlosse wurde ein Ball abgehalten. Rote Bändchen 
prangten auf der Brust. Da gerade Fastnacht gefeiert wurde, steigerte sich die 
Ausgelassenheit ins Tolle. Wohl nie zuvor war das: „Ho, ho, ho, die Fasenacht es do“ so 
ausgiebig gesungen worden. (Nach → W. Hisgen in Frankfurt ist das Lied einem 
Landsknechtmarsch für Pfeife und Trommel aus der Zeit der Liga von Cambray (1508-17) 
entnommen. Im 3. Band der Musikgeschichte von Ambros will er ihn gefunden haben). Manche 
dunkle Gestalten schickten sich in den Tagen der Er-regung an, Bäckerläden zu plündern und 
sich unbezahlte Zechen zu leisten. Da schufen besonders zwei Männer Ordnung, 
Bürgermeister Waterloo und Kaufmann Müller. → Modest Waterloo (ursprünglich Waterlothe) 
stammte von Maria Rachdorf, hatte in holländischen Diensten gestanden und war in 
Montabaur bei der Landoberschultheißerei beschäftigt gewesen. Seine Tüchtigkeit bewog die 
nassauische Regierung, ihn zum Stadtschultheißen zu ernennen, welche Stellung er bis zu 
seinem Tode (1875) dreiundvierzig Jahre bekleidete. Er wirkte in der verarmten Gemeinde 
segensreich. Wie entwertet damals alles war, zeigte eine Versteigerung, bei der ein Acker von 
60 Ruten zu einem Gulden erstanden wurde. Der wackere Waterloo wußte mit seiner 
Bürgerschaft zu leben und sich die Achtung der Regierung zu erhalten, wie der treffliche → 
Modest Knögel berichtet. Als ihn die Märzrevolutionäre absetzten, erklärte er, er wolle die 
Geschäfte unentgeltlich führen. Und man ließ ihn gewähren. Zum Schutze des gefährdeten 
Eigentums bildete sich eine Bürgerwehr, es war ja auch die Volkswehr eine Forderung der 
Zeit. Ihr Anführer wurde Kaufmann Müller, der von da ab als Major Müller bekannt wurde. Er 
war in der Nähe von Stromberg auf dem Hunsrück geboren und hatte sich anfangs der 
vierziger Jahre in Montabaur niedergelassen. Militärische Vorbildung, stattliche Erscheinung 
und ungewöhnliche Körperkräfte empfahlen ihn zum Führer. Das Bataillon rückte mit einer 
Musikkapelle von 25 Mann, die Lehrer Wohlfahrt leitete, auf die Wirzenborner Heide 
(Kahlenberg, Kartenausschnitt), wo geübt wurde. Voran ritt Major Müller auf seinem 
Schimmel. 
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Diese Wegegabelung am Skulpturenweg auf dem Kahlen Berg bei Reckenthal beschreibt 
Schmidt in seinem „Gang durchs Gelbachtal“. 
 
Die Damen der Stadt hatten eine Fahne gestiftet mit der Aufschrift „Bürgerwehr-Bataillon 
Montabaur.“ Um diese Zeit war eine preußische Truppe von Koblenz nach Braunfels 
unterwegs und wollte in Montabaur Unterkunft nehmen. Vor dem Einrücken ließ der 
Befehlshaber am Heiligen Kreuz halten und die Gewehre laden.  Auf die Kunde hiervon eilte 
Major Müller mit seinen Leuten herbei und erklärte, es werde nur Quartier gegeben, wenn 
entladen sei. Der preußische Offizier fügte sich der Forderung. Das nassauische Ministerium 
sprach dem Major Müller für sein treues Wirken schriftlich und der → Herzog Adolf später 
persönlich Dank und Anerkennung aus. Am Rathaus befand sich während dieser Zeit eine 
Wache. Durst gab es natürlich auch, und von alters war man an dienstlichen Trunk gewöhnt. 
So wurde denn oft „Stoff“ geholt. Auf die Frage, wer dies bezahle, meinte einer der Führer, „Es 
wird alles aufs Pulver geschrieben.“ Der Herzog hatte am 5. März die gestellten Forderungen 
bewilligt. Auf die Kunde hiervon zog man wie im Jahre 1814 auf den Kahlen Biebrich 
(Biebrichskopf, Kartenausschnitt) und brannte ein Freudenfeuer ab. 
 

  
 
Die Kaufleute hatten zum Brande Fässer geliefert, der Oberförster Holz angewiesen. Bei Tanz, 
Gesang, Trank und Ansprachen gab man sich ganz dem frohen Augenblicke hin und sah sich 
in eine neue Zeit versetzt. Als eine Folge der Märzereignisse darf man auch die Besetzung der 
Amtmannsstelle durch den Amtsassessor Jakob Isbert ansehen, (dessen Sohn als General 
den Weltkrieg mitgemacht hat). Als man hörte, was der Herzog von den Forderungen 
genehmigt hatte, da fing in der Stadt ein tolles Treiben an. Bürgermeister und Hebamme 
wurden abgesetzt, der Oberförster erhielt eine Tracht Prügel, man schlug ohne Erlaubnis Holz 
im Walde, wilderte nach Herzenslust und feierte recht ausgiebig „Fasenacht“. Manche der 
Feiernden vergaßen, die Zeche zu begleichen, und versorgten sich am Morgen zum 
Katerfrühstück mit frischen Brötchen, ebenfalls ohne an das Bezahlen zu denken. Da schufen 
zwei Männer rasch Ordnung: der soeben abgesetzte Bürgermeister → Modest Waterloo 
(ursprünglich schrieb er sich Waterlohe!) und ein aus der Nähe von Stromberg/Hunsrück 
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stammender Kaufmann Müller. Waterloo nahm man in Gnaden wieder auf, nachdem er 
versprochen hatte, sein Amt auch ohne Bezahlung weiterführen zu wollen. Diese beiden 
Männer schufen zum Schutze des Privateigentums eine Bürgerwehr, der die Damen der Stadt 
eine Fahne schenkten mit der Aufschrift „Bürgerwehr-Bataillon Montabaur“. Das Kommando 
der Truppe übernahm Kaufmann Müller; denn „militärische Vorbildung, stattliche Erscheinung 
und ungewöhnliche Körperkräfte empfahlen ihn zum Führer. Er hieß von nun an nur noch 
„Major Müller“, ritt „seinen Leuten“ auf einem Schimmel voran und hat sich einmal „um das 
Vaterland besonders verdient gemacht”, wofür ihm später der Herzog persönlich dankte, so zu 
lesen in der Festschrift des Gymnasiums. 
 

   
Karikaturen auf das wenig soldatische Erscheinungsbild der Bürgerwehren. 
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Bemerkenswert der Leserbrief „Einer für Viele“ im Wochenblatt für Weilburg und Hadamar vom 
14. Oktober 1848. 

 
Bürgerwehr Wiesbaden. 

 
Daß sich die Bürgerwehren dennoch in weiten Teilen des Landes als wenig effizient erwiesen 
und oft ein höchst pittoreskes Bild abgaben, lag nicht zuletzt an der mangelhaften Ausrüstung. 
Lediglich in den Garnisonsstädten standen durch die Öffnung der Waffendepots in größerem 
Umfang Gewehre zur Verfügung. Auf dem flachen Land und selbst in einer Stadt wie Limburg 
waren Schußwaffen Mangelware. Hier mußten Piken, Sensen und Stöcke herhalten. Trotz 
großer Anstrengungen konnten bis zu der nach Inkrafttreten des Volkswehrgesetzes vom 17. 
Mai 1849 schrittweise erfolgenden Auflösung der Bürgerwehren nur insgesamt knapp über 
5000 Gewehre, Karabiner und Büchsen ausgegeben werden, so Schüler. 
 
Somit war Major Müller keine zwei Jahre der Bürgerwehr-Kommandant in Montabaur. Er dürfte 
um 1875 verstorben sein. 
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